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Sie freuen sich über die neue Ladestation, die sich links im Container befindet: Rolf Galliker, Adrian Melliger und Peter Galliker (von links).
Bild: Dominik Wunderli (Altishofen, 3. 7. 2024)

Weggis ist im Nemo-Fieber
Nach demESC-Sieg tritt Nemo amFreitagabend amRosenfest auf. Die Tickets gehenwegwiewarmeWeggli.

Reto Bieri

ÜberNacht vomSchweizerPop-
Sternchenzuminternational ge-
feierten Star: Mit dem Gewinn
des Eurovision Song Contests
hat sich NemoMitte Mai in die
höchsten Bekanntheitssphären
katapultiert.ÜberdenSieg freu-
te man sich speziell auch in
Weggis. Dort tritt Nemo am
Freitagabend nämlich am Ro-
senfest auf, dem traditionsrei-
chen Sommerfest, das heuer
zum90.Mal stattfindet.

Grund für den Sensations-
gast: Die Organisatoren haben
Nemo bereits im vergangenen
Jahr gebucht, also weit vor
dem Bekanntheitsschub. Dazu
brauchte es ein wenig Hartnä-
ckigkeit vonNicolas Erni. Er ist
Präsident des Rosenfests und
zusätzlich verantwortlich für
die Unterhaltung. Erni sagt, er
habe Nemo schon länger auf

demSchirmgehabt und bereits
2018 ans Rosenfest holen wol-
len. «Damals hatte Nemo bei
den Swiss Music Awards abge-
räumt und war für uns deshalb
nicht erschwinglich.» Im letz-
ten Jahr habe er sein Glück er-
neut versucht und Nemos Ma-
nagement angerufen. Diesmal
passte der Preis, Nemos Enga-
gement klappte.

Gagebleibt trotz
ESC-Sieggleich
Wieviel dieGagebeträgt, dürfe
ernicht verraten. Siebleibeaber
trotz ESC-Sieg gleich, es habe
keine Nachforderungen gege-
ben. Erni sagt denn auch: «Wir
haben einen Coup gelandet,
dennwir könnenunskeinegros-
sen Gagen leisten.» In den ver-
gangenen Jahrenhabemanstets
eine gute Auswahl an Künstle-
rinnenundKünstler ansRosen-
fest geholt, etwa Marius Bear,

JamesGruntz oderKunz.«Aber
klar, eine Person, die den ESC
gewonnenhat, ist schonausser-
gewöhnlich.»

Nemo trete zwar nicht in
Vollbesetzung auf, werde aber
vonmehrerenMusikern beglei-
tet. Der Auftritt dauere zudem
nicht wie angekündigt eine
Stunde, sondern rund 75Minu-
ten. Erni denkt, dassNemo sich
aufs Konzert in Weggis freut.
«Die Gruppe übernachtet auch
hier.Wir sind ja ein schönerFle-
cken», sagt der 37-Jährige und
lacht. Die Show inWeggis ist si-
cherlich auch ein guter Einstieg
für die Sommertour. Dank dem
ESC-Sieg wurde Nemo auf die
ganz grossen Bühnen gebucht,
etwa an die Open Airs Gurten,
Zürich undGampel. Am 23. Juli
spieltNemozudemam«Luzern
Live» auf dem Europaplatz vor
dem KKL. Der ESC-Sieg von
NemohabedemRosenfest-OK

ein paar zusätzliche Sitzungen
beschert. Vor allem beim Si-
cherheitsdispositiv sei man ak-
tiv geworden.Grund:DerPavil-
lon, wo dasKonzert stattfindet,
liegt direkt am See.

Rettungsschwimmer
imEinsatz
Den Zugang wolle man aber
nicht absperren. Aufgrund des
erwarteten Besucherandrangs
stehendeshalbdieSeepolizei so-
wie Rettungsschwimmerinnen
und -schwimmer im Einsatz.
AuchwerdediePolizeimitmehr
Personal als gewohnt vor Ort
sein. Üblicherweise zähle man
an den Freitagabendkonzerten
jeweils rund 1500 Besuchende.
DasOK rechnet für diesen Frei-
tagmit rund 2500Gästen. Aufs
Gelände werde man maximal
4000Personen lassen.

Der Eintritt in Form eines
Pins kostet 20 Franken. Er ist

während aller drei Rosenfest-
Tagegültig.Währendnormaler-
weise zwischen 50 und 200
Pins im Voraus verkauft wer-
den, sind es lautErni aktuell be-
reits rund 1300. Die Hälfte da-
vonhättenPersonenvonausser-
halb der Seegemeinden und
Küssnacht erworben. Es zeigt:
Nemo zieht.

Auchdanachsteht inWeggis
weitererTrubelan.Wiegewohnt
wird am Samstag die Rosenkö-
nigin gekürt. Aufgrund des 90.
Jubiläums ist die Show etwas
grösser, inklusiveFeuerwerkmit
Musik.DasOKhat zudemkurz-
fristig ein EM-Public-Viewing
organisiert.AmSonntag folgtals
weiterer Höhepunkt ein Einzug
durchsDorf,mitderRosenköni-
gin in einer Pferdekutsche.Dies
laut Erni in Anlehnung an die
grossen Rosenfestumzüge, die
bis etwaMitte der 1990er-Jahre
stattgefunden haben.

Interne Lösung
bei der Idee Seetal
Gemeindeverband Die Idee
Seetal hat einen neuen Ge-
schäftsleiter.DerRegionaleEnt-
wicklungsträger wird ab dem
1. September von Raimund
Wenger (Bild)
geführt. Der
58-jährige Ae-
scher arbeitet
nach dem ab-
rupten Abgang
des bisherigen
Leiters bereits heute in einem
Teilzeitpensum als stellvertre-
tender Geschäftsleiter. Wenger
ist SVP-Gemeinderat in Aesch
(Ressort Finanzen). Durch die-
sesAmt ist er bei der IdeeSeetal
seit acht Jahren imNetzwerkLe-
bensraumsowie seit vier Jahren
in der Verbandsleitung tätig.

«Raimund Wenger bringt
umfassendeErfahrung in unse-
rem Verband und der Politik
mit», wird David Affentranger,
Präsident der Idee Seetal und
Hitzkircher Gemeindepräsi-
dent, in einerMitteilung zitiert.
Dank seines langjährigenpoliti-
schen Engagements verfüge
Wengerüber eingrundlegendes
Verständnis für die Herausfor-
derungenderRegion.Manhabe
ihnausmehrerenBewerbungen
ausgewählt.

AmtalsGemeinderat
ein Interessenkonflikt?
Auf Anfrage sagt Raimund
Wenger, er freue sich auf die
Aufgabe. «Ich habe durch mei-
ne bisherige Mitarbeit in der
Idee Seetal gespürt, dass der
Gemeindeverband in der Re-
gion etwas bewegen kann.»
Wenger will trotz des Amts als
IdeeSeetal-Geschäftsleiterwei-
terhin Aescher Gemeinderat
bleiben. Dies sei eine Bedin-
gung gewesen. Einen Interes-
senkonflikt befürchtet er nicht.
Auch David Affentranger sieht
in der Doppelrolle von Wenger
kein Problem. «Im Gegenteil.
Es ist imSinnederVerbandsge-
meinden, dass Wenger eine
grosse Nähe zu seinen Auftrag-
gebern aufweist.» Es gebe zu-
dem klare Ausstandsregeln.

Raimund Wenger ist offen-
sichtlich ein «Chrampfer»: So
beträgt seinPensumfürdie Idee
Seetal ab dem 1. September
90 Prozent, jenes als Gemein-
derat in Aesch 20 Prozent. Sei-
nen JobalsWirtschaftsinforma-
tiker bei derUBS – ein 100-Pro-
zent-Pensum–hat er gekündigt.

Verbandhat zwei
zentraleProjekte
Als zentrale Projekte der Idee
Seetal nennt Wenger den Ent-
wicklungsschwerpunkt Hoch-
dorf-Römerswil sowie das Ge-
samtmobilitätskonzept Seetal.
Letzteres wird derzeit erarbei-
tet.Auslöser ist, dassderKanton
nicht auf Umfahrungen setzt,
sondern auf Massnahmen auf
dembestehendenStrassennetz.
Damit sind einige Seetaler Ge-
meindenunzufrieden.«Es ist il-
lusorisch, dassderKantonHun-
derte Millionen Franken für
Umfahrungsprojekte im Seetal
lockermacht», soWenger. «Mit
der ganzheitlichen Mobilitäts-
strategie erarbeitenwir deshalb
zusammenmitdemKantonLö-
sungen, um die Gemeinden zu
entlasten und die Verkehrsströ-
me zu optimieren.»

Reto Bieri

Megabatterie beschleunigt E-LKW
DerXXL-Batteriespeicher könnte den schweren E-Lastwagen zumDurchbruch verhelfen.
Die schweizweit erste Anlage steht bei der Galliker AG inAltishofen.

Reto Bieri

EinContainer aufdemGelände
einer Transportfirma ist nichts
Ungewöhnliches. Jener im hin-
terenTeil desGalliker-Areals in
Altishofen jedochschon.Der so-
genannte Mega-Charger ist ein
Batteriespeicher im XXL-For-
mat, der als Schnellladestation
für E-Lastwagen dient.

Da Fahrzeugbatterien im-
mer leistungsfähiger werden
und die Reichweite zunimmt,
setztman imRahmenderEner-
giewende in der Nutzfahrzeug-
branche vermehrt auf E-LKW,
umdieDieseltrucks zuersetzen.
Das ist auch bei der Galliker
TransportAGderFall. IhreFlot-
te zählt rund 1000 Lastwagen.
Davon werden derzeit bereits
mehr als 50 elektrisch betrie-
ben. Bis Ende Jahr sollen es laut
Geschäftsführer und Verwal-
tungsrat Peter Galliker rund 90
E-Trucks sein.

Die meisten E-Lastwagen
sind innerhalb der Schweiz
unterwegs.Dadurch können sie
über Nacht im Depot geladen
werden, der Faktor Zeit spielt
keine grosse Rolle. Bei länge-
ren Strecken hingegen, etwa
ins Ausland, bedeutet Zeit
Geld. Das Fahrzeug muss an
geeigneten Orten rasch gela-
den werden können. Diesem
Problem trägt die Mega-Lade-
station Rechnung.

Bundesamt fürEnergie
istmit anBord
Entwickelt wurde sie im Rah-
men eines Demonstrationspro-
jekts mit Beteiligung des Bun-
desamts fürEnergievonDesign-
werk, einer in Winterthur
ansässigen Firma, an der auch
Volvobeteiligt ist. Sie ist spezia-
lisiert auf den Bau von E-LKW.
Auch Galliker besitzt mehrere
Designwerk-Nutzfahrzeuge, seit
längerem besteht eine Zusam-
menarbeit. Das Altishofer Un-

ternehmen istdennauchdieers-
te Kundin der Mega-Ladesta-
tion.DieoffizielleÜbergabeder
Pilotanlage fand am Mittwoch
imRahmeneinesGalliker-Kun-
denevents im Beisein von rund
drei Dutzend Gästen statt,
darunter FDP-Ständerat Da-
mianMüller.DerMega-Charger
kostet laut Designwerk-Ge-
schäftsleiter Adrian Melliger je
nach Ausstattung zwischen
einer halbenMillion und 2Mil-
lionen Franken.

Speziell an der Mega-Lade-
station ist, dass sie eine Lade-
leistung von über einemMega-
watt (1000 Kilowatt) ermög-
licht. Das ist laut Melliger drei
bis vier Mal mehr als bei bishe-

rigenSystemen.Bei öffentlichen
Schnellladestationen etwa sind
Leistungenvon50bis 350Kilo-
watt üblich. Wie Designwerk-
GründerTobiasWülser erklärte,
kann man mit einer Leistung
voneinemMegawatt einenelek-
trischen 42-Tonner in 30Minu-
tenmit Strom laden,der für eine
rund500Kilometer langeFahrt
reicht. Dazu wurde die Station
mit einem sogenannten MCS-
Stecker ausgerüstet, dem kom-
menden internationalen Lade-
standard «Megawatt Charging
System».Dieser robusteStecker
ermöglichterstdasSchnellladen
von schwerenNutzfahrzeugen.

Doch es gibt einen Haken:
In der Schweiz fährt noch

kein E-LKW, der das volle
Potenzial des Mega-Chargers
nutzen kann. Designwerk ist
nun daran, einen Langstre-
cken-Truck mit einer Batterie-
kapazität von 1000 Kilowatt-
stunden zu bauen.

Galliker sichert sich
leistungsfähigenE-Truck
Im Herbst hat die Firma die
zweiweltweit erstenExemplare
nach Norwegen verkauft. Zum
Vergleich: Die grössten derzeit
erhältlichen Batterien für E-
Autos speichern etwa 100Kilo-
wattstunden. Den neuen E-
Truck hat sich die Galliker AG
bereits gesichert: PeterGalliker
gab die Bestellung an Design-

werk vor versammeltem Publi-
kum auf. DerMega-Charger ist
aber nicht nur eine Lade-, son-
dern auch eine Speicherlösung.
Er wird tagsüber mit dem auf
denDächernder FirmaGalliker
selbst produzierten Solarstrom
geladen. Ein Energiemanage-
mentsystem stellt sicher, dass
der solare Eigenverbrauch ma-
ximiertwirdunddieE-Fahrzeu-
gemöglichstmit erneuerbarem
Strom geladen werden. Auch
trägt dieRiesenbatterie zur Sta-
bilität des Arealnetzes bei, in-
dem sie Lastspitzen glättet,
wenn etwa viele Fahrzeuge
gleichzeitig geladen werden.
Das schont auchdasPortemon-
naie der Firma.


